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1	 Dargestellt werden die 
nach dem Berliner Ver-
fahren BV 4.1 ermittelten 
Veränderungsraten der 
entsprechenden Indizes. 
Zugrunde gelegt ist der 
Berichtskreis 50+ (das 
heißt Betriebe mit min-
destens 50 Beschäftigten) 
sowie das Basisjahr 
2005 := 100.

2	 Die Betrachtungsweise 
wechselt hier nicht nur 
zur nominalen Darstel-
lung, sondern auch vom 
Berichtskreis 50+ zum 
für Strukturanalysen 
besser geeigneten Be-
richtskreis 20+ (siehe 
i-Punkt für Details zu 
den Berichtskreisen). 
Damit einhergehend 
basiert die Analyse des 
Umsatzes auf einer in
stitutionellen Betrach-
tung nach Betrieben, 
das heißt einer Zuord-
nung nach dem betrieb-
lichen Schwerpunkt, 
und nicht auf einer Be-
trachtung nach fach-
lichen Betriebsteilen.

3	 Durchschnittliche jähr-
liche Wachstumsrate 
seit 1995, dem Jahr der 
Umstellung auf die eu-
ropaweit gültige Klassi-
fikation der Wirtschafts-
zweige NACE Rev. 1 
bzw. der daraus abgelei-
teten nationalen Klassi-
fikation der Wirtschafts-
zweige, Ausgabe 1993 
(WZ 1993). Letztere 
wurde mit dem Jahr 
2003 von der WZ 2003 
und mit dem Jahr 2009 
von der WZ 2008 abge-
löst.

4	 Als Auslandsumsatz gilt 
der Umsatz mit Abneh
mern im Ausland und 
mit deutschen Expor-
teuren.

Die nominalen Umsätze der Südwestindustrie 
erreichten 2012 trotz der sich abkühlenden 
Konjunktur neue Rekordwerte. Zurückzufüh-
ren war dies auf einen kräftigen Anstieg der 
Auslandsumsätze, der zur Folge hatte, dass 
die Exportquote der Industriebetriebe erstmals 
in der Geschichte Baden-Württembergs die 
50-Prozent-Marke übertraf. Das Auslandsge-
schäft war nach Jahrzehnten des Bedeutungs-
gewinns im Jahr 2012 damit umfangreicher als 
das Geschäft mit den inländischen Kunden. Die 
Exportquote variierte jedoch beträchtlich zwi-
schen den einzelnen Industriebranchen des 
Landes, die Spannweite betrug über 60 Prozent-
punkte. Spitzenreiter in der Exportorientierung 
war die „Herstellung von Kraftwagen und 
-teilen“, die auch die traditionell umsatzstärkste 
heimische Industriebranche darstellt. Knapp 
dahinter folgte mit der „Herstellung von 
pharmazeutischen Erzeugnissen“ die am 
stärksten ausfuhrorientierte Branche der Vor-
jahre. Die Branchenzugehörigkeit beeinflusste 
auch die Absatzrichtung des Auslandsge-
schäfts. Insgesamt zeigte sich im letzten Jahr-
zehnt hier eine zunehmende Bedeutung der 
Exporte in die Nicht-Eurozone. Im Bundes
ländervergleich war die Exportquote der Süd-
westindustrie überdurchschnittlich, ohne dass 
jedoch das Überschreiten der 50-Prozent-
Marke ein Alleinstellungsmerkmal verkörperte.

Rekordumsatz trotz abkühlender Konjunktur

Ein konjunktureller Umschwung kennzeichnete 
die Entwicklung der Südwestindustrie (siehe 
i-Punkt für Begriffsdefinitionen und metho-
dische Erläuterungen) im Jahr 2012. Waren 
die beiden vorangegangenen Jahre noch von 
einem äußerst dynamischen Aufschwung ge-
prägt, mit dem der von der Finanz- und Wirt-
schaftskrise verursachte Einbruch der Jahre 
2008/2009 hinter sich gelassen wurde, so 
bremsten eine abgekühlte Weltwirtschaft und 
die Euro-Schuldenkrise im Verlauf des Jahres 
spürbar die industrielle Entwicklung. Insgesamt 
gingen preis- und arbeitstäglich bereinigt so-
wohl die Auftragseingänge (– 2,5 %) als auch 
der Produktionsausstoß (– 0,8 %) im Vergleich 
zum Vorjahr zurück. Demgegenüber konnten 

die preis- und arbeitstäglich bereinigten Um-
sätze aufgrund ihrer zeitlich etwas nachgelager
ten Entwicklung nochmals zulegen (0,4 %).1

Auch bei nominaler Betrachtung ergab sich 
für die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 
ein Umsatzplus.2 Dieses betrug 4,2 Mrd. Euro 
oder 1,4 %, wodurch der Jahresumsatz auf 
den neuen Rekordwert von 309 Mrd. Euro ge-
steigert wurde (Tabelle 1). Der Zuwachs ging 
einher mit gestiegenen Beschäftigtenzahlen 
(ebenfalls 1,4 %) und einem spürbaren Anstieg 
der gezahlten Entgelte (5 %). Letztere legten 
somit absolut und je Beschäftigtem zu und 
erreichten ebenfalls neue Rekordwerte. Das 
Umsatzplus von 1,4 % war aber nicht nur im 
Vergleich zu den beiden Vorjahren gering 
(2010: 16,7 %, 2011: 11,7 %), für die die Finanz- 
und Wirtschaftskrise einen stattlichen Nach-
holbedarf erzeugt hatte. Die Steigerung lag 
auch deutlich unterhalb der durchschnittlichen 
Entwicklung von 3,3 % in den letzten knapp 
2 Jahrzehnten.3 Die von der Konjunkturabküh-
lung gebremste Umsatzausweitung des Jah-
res 2012 ist deshalb als insgesamt eher ver-
halten einzustufen.

Exportquote erstmals über 50 % …

Auffällig war im Jahr 2012 die sehr gegensätz-
liche Entwicklung der Inlands- und Auslands
umsätze.4 Während die Erlöse aus dem Inlands
geschäft um 1,2 % hinter dem Niveau des 
Vorjahres zurückblieben, legten die Auslands
erlöse um 4 % zu und erreichten mit 158,3 Mrd. 
Euro ein neues Allzeithoch. Sie lagen zudem 
zum ersten Mal in der baden-württember-
gischen Geschichte über dem Niveau der 
Inlandsumsätze (2012: 150,7 Mrd. Euro), so-
dass der Anteil des Auslandsumsatzes am 
Gesamtumsatz, die sogenannte Exportquote, 
mit 51,2 % erstmals die 50-Prozent-Marke 
überstieg. Damit wurde im Jahr 2012 eine Art 
„Schallmauer“ durchbrochen: Die Industrie
betriebe im Südwesten verdienten mehr am 
Export von Produkten ins Ausland als durch 
den Verkauf auf dem heimischen Absatzmarkt.

Die zunehmende Exportorientierung ist aller-
dings kein neues Phänomen, sondern begleitet 

Mehr als jeder zweite Euro mit dem Ausland 
verdient: Die Exportquote der Südwestindustrie 
übertraf 2012 erstmals die 50-Prozent-Marke
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5	 Für eine lange Reihe der 
Exportquote beginnend 
mit dem Jahr 1950, in 
dem die Exportquote 
noch im einstelligen Be
reich lag, siehe Kotter, 
Jürgen: Zur Entwicklung 
der Auslandsumsätze 
und Exportquoten der 
baden-württembergi
schen Industrie ab Mitte 
der 1990er-Jahre, in: 
Statistisches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
12/2001, S. 590–599.

die industrielle Entwicklung der letzten Jahr-
zehnte. So erhöhte sich die Exportquote seit 
1995 um 19,7 Prozentpunkte und damit um 
durchschnittlich mehr als einen Prozentpunkt 
pro Jahr (Schaubild 1). Die wachsende Bedeu-
tung des Exports geht aber noch viel weiter in 
die Vergangenheit zurück und kann letztlich 
für den gesamten Nachkriegszeitraum statis
tisch belegt werden. Dabei beschleunigte sich 
das Wachstum Mitte der 1990er-Jahre deutlich 
und behielt auch in den 2000er-Jahren ein ver-
gleichsweise hohes Tempo bei.5 Dies lag an 
den geradezu explodierenden Auslandsum
sätzen, die seit 1995 mit Ausnahme einer 
kurzen Stagnationsphase 2002/2003 und den 
Krisenjahren 2008/2009 jedes Jahr kräftig zu-
legten und sich bis 2012 nominal beinahe ver-

dreifachten (2,8-faches Ausgangsniveau). Die 
Inlandsumsätze stiegen im selben Zeitraum 
hingegen nur um 23 % und lagen 2012 noch 
leicht unter dem Niveau der Jahre 2007/2008. 
Als Folge dieser verstärkten Auslandsaktivi-
täten ergab sich eine zunehmende Einbettung 
der Südwestindustrie in internationale Ent-
wicklungen.

… aber große Spannweite zwischen den 
Branchen

Das Ausmaß der internationalen Ausrichtung 
war jedoch in den einzelnen Industriebranchen 
des Landes äußerst unterschiedlich und resul-
tierte im Jahr 2012 in Exportquoten zwischen 

Die Begriffe „Industrie“ und „Verar-
beitendes Gewerbe“ werden in die-
sem Beitrag vereinfachend synonym 

verwendet. Sie umfassen die Wirtschafts-
zweige der Abschnitte „B: Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden“ und 
„C: Verarbeitendes Gewerbe“ der Klassifi-
kation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 
(WZ 2008) und decken damit den gesamten 
Erhebungsbereich der traditionellen „In
dustriestatistik“ ab.

Grundlage dieses Beitrags sind die zum 
Jahresergebnis für Betriebe zusammenge-
führten Ergebnisse des „Monatsberichts für 
Betriebe“ und „Jahresberichts für Betriebe“ 
im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Berg-
bau und in der Gewinnung von Steinen und 
Erden. Meldepflichtig sind Betriebe von 
Unternehmen des Produzierenden Gewerbes 

mit im Allgemeinen mindestens 20 tätigen 
Personen sowie produzierende Betriebe mit 
im Allgemeinen mindestens 20 tätigen Per-
sonen von Unternehmen der übrigen Wirt-
schaftsbereiche (jeweils ohne Baubetriebe 
und Betriebe der Energie- und Wasserver-
sorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung, 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen). 
Aufgrund von Artikel 10 des „Ersten Geset
zes zum Abbau bürokratischer Hemmnisse 
insbesondere in der mittelständischen Wirt-
schaft“ werden seit 2007 nur noch Betriebe 
mit mindestens 50 tätigen Personen (Be-
richtskreis 50+) im Rahmen des „Monats
berichts für Betriebe“ befragt. Die unterhalb 
dieser Abschneidegrenze liegenden Betriebe 
melden im „Jahresbericht für Betriebe“ zu 
einem eingeschränkten Merkmalskatalog. 
Über die Zusammenführung beider Daten-
bestände entsteht der Berichtskreis 20+.

Jahresergebnis für Betriebe (Berichtskreis 20+)

► Zusammenführung von Monats- und Jahreserhebung
=

Beschäftigte:	 89 %

Entgelte:	 93 %

Umsatz:	 94 %

Auslandsumsatz:	 98 %

MB: Monatsbericht für Betriebe1

Betriebe:	 52 %

+
	   7 %	 : Entgelte

	   6 %	 : Umsatz

	   2 %	 : Auslandsumsatz

	 11 %	 : Beschäftigte

JB: Jahresbericht für Betriebe1

	 48 %	 : Betriebe

►	 MB – Berichtskreis 50+	 ►	 JB

►	 monatliche Meldung	 ►	 jährliche Meldung

►	 Betriebe ≥ 50 Beschäftigte	 ►	 Betriebe < 50 Beschäftigte

1	Gerundete Werte.
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T1 Eckdaten der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 1995 bis 2012 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen (Berichtskreis 20+)

WZ 
Syste-
matik-

Nr.

Jahre

Ausgewählte Wirtschaftszweige

Betriebe Be- 
schäftigte1) Entgelte

Umsatz

insgesamt Veränderung 
gegenüber Vorjahr

darunter 
Auslandsumsatz

Anzahl 
(Stand 30. September) Mill. EUR % Mill. EUR %

WZ 1993

C+D 1995  8 751  1 264 539   41 778,1   178 954,3  X  X   56 440,2    31,5  

2000  8 865  1 258 911   46 283,2   236 670,8  + 20 660,7  +   9,6   98 356,3    41,6  

2001  8 794  1 273 644   47 958,0   242 847,0  +   6 176,2  +   2,6   103 656,6    42,7  

20022)  9 026  1 259 651   48 311,5   240 430,4  –   4 806,1  –   2,0   103 514,9    43,1  

WZ 2003

2003  8 753  1 230 227   48 464,1   241 719,6  +   1 289,2  +   0,5   104 911,7    43,4  

2004  8 588  1 211 628   48 749,5   251 442,0  +   9 722,4  +   4,0   113 081,4    45,0  

2005  8 605  1 201 519   48 821,4   261 930,3  + 10 488,3  +   4,2   123 154,6    47,0  

2006  8 523  1 196 779   50 207,7   283 988,0  + 22 057,7  +   8,4   136 603,0    48,1  

2007  8 456  1 229 219   52 438,1   302 439,3  + 18 451,3  +   6,5   148 813,4    49,2  

2008  8 491  1 254 198   54 218,0   302 707,1  +      267,8  +   0,1   145 441,3    48,0  

WZ 2008

B+C 20083)  8 139  1 225 514   52 937,0   293 851,1  X  X   142 803,8    48,6  

2009  8 107  1 159 070   48 365,0   233 791,3  – 60 059,8  – 20,4   109 960,4    47,0  

2010  8 047  1 154 981   50 033,1   272 873,2  + 39 081,9  + 16,7   136 207,1    49,9  

2011  8 102  1 192 238   53 944,5   304 806,7  + 31 933,4  + 11,7   152 205,8    49,9  

2012  8 119  1 209 241   56 625,3   308 984,5  +   4 177,9  +   1,4   158 277,5    51,2  

darunter

10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln   790   63 791   1 570,0   14 222,3  +      660,8  +   4,9   2 786,6    19,6  

11 Getränkeherstellung   94   7 380    279,1   2 141,5  +        27,8  +   1,3    177,2    8,3  

13 Herstellung von Textilien   127   12 158    407,2   2 017,6  +      118,4  +   6,2    849,9    42,1  

14 Herstellung von Bekleidung   55   9 671    309,4   2 380,8  +      119,1  +   5,3   1 075,2    45,2  

15 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen   15   1 236    38,6    373,6  –        28,1  –   7,0    221,1    59,2  

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und  
Korkwaren (ohne Möbel)   233   14 443    476,5   3 128,6  –        28,4  –   0,9    824,4    26,4  

17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus   168   26 510   1 078,2   7 058,0  –   1 100,8  – 13,5   2 945,6    41,7  

18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfälti-
gung von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern   241   16 481    575,5   2 723,1  –      224,7  –   7,6    405,7    14,9  

20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen   200   30 298   1 467,9   10 729,9  +        94,4  +   0,9   5 391,4    50,2  

21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen   48   28 530   1 560,0   8 644,6  +      671,5  +   8,4   5 943,8    68,8  

22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren   554   60 919   2 333,3   12 187,2  –          8,4  –   0,1   4 058,5    33,3  

23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden   340   20 012    826,6   4 566,2  –        80,7  –   1,7   1 058,6    23,2  

24 Metallerzeugung und -bearbeitung   135   22 188   1 018,2   9 791,4  –      115,6  –   1,2   2 173,2    22,2  

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  1 508   140 711   5 525,7   22 487,5  –      349,8  –   1,5   7 164,6    31,9  

26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten,  
elektronischen und optischen Erzeugnissen   415   63 120   3 246,7   13 459,1  –      810,7  –   5,7   7 797,3    57,9  

27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen   524   99 479   4 518,2   21 559,8  –      390,2  –   1,8   9 839,6    45,6  

28 Maschinenbau  1 446   295 640   15 066,0   65 785,7  +   1 017,7  +   1,6   40 140,1    61,0  

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen   293   207 593   12 316,0   84 608,9  +   5 277,1  +   6,7   58 886,2    69,6  

30 Sonstiger Fahrzeugbau   39   8 130    436,9   1 645,7  +        85,5  +   5,5    905,7    55,0  

31 Herstellung von Möbeln   172   17 517    649,0   3 063,6  –          1,4   –    887,5    29,0  

32 Herstellung von sonstigen Waren   340   37 851   1 553,5   6 287,0  +      217,6  +   3,6   3 713,2    59,1  

33 Reparatur und Installation von Maschinen und 
Ausrüstungen   211   19 120   1 065,8   3 839,7  –   1 123,5  – 22,6    738,2    19,2  

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Einschließlich Auszubildende, Heimarbeiter sowie tätige Inhaber und Mitinhaber. Ohne 
Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes. – 2) Einschließlich der Auffindungen aus administrativen Registerquellen. Die Veränderungs-
raten beziehen sich auf den Berichtskreis ohne die Auffindungen.  – 3) Ergebnisse der Doppelaufbereitung in der Abgrenzung nach der WZ 2008.
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6	 Die in diesem Abschnitt 
verwendeten Zahlen 
beziehen sich auf den 
Berichtskreis 50+ (bei 
institutioneller Betrach-
tung nach Betrieben), da 
seit 2007 nur noch Be-
triebe mit mindestens 
50 tätigen Personen 
nach der Absatzrichtung 
des Auslandsgeschäfts 
befragt werden. Diese 
Betriebe umfassen je-
doch fast den gesamten 
Auslandsumsatz der 
Südwestindustrie (siehe 
i-Punkt ), sodass der 
Informationsverlust im 
Vergleich zu früheren 
Jahren minimal ist. Die 
Daten für die Jahre 2003 
bis 2006 wurden durch 
Rückrechnungen aus 
Originalmaterial des 
Berichtskreises 20+ er-
mittelt.

69,6 % und 8,3 % (Tabelle 1). Die Rangliste 
wird von der umsatzstärksten heimischen In-
dustriebranche angeführt, der „Herstellung 
von Kraftwagen und -teilen“. Diese aus vielen 
Großbetrieben bestehende Branche erhöhte 
ihre Exportquote in den letzten 5 Jahren um 
beachtliche 7,1 Prozentpunkte und verlagerte 
ihren Umsatzschwerpunkt somit noch einmal 
merklich gen Ausland. Allerdings gab es in-
nerhalb der Branche große Unterschiede, was 
exemplarisch an den Exportquoten der Teil
bereiche „Herstellung von Kraftwagen und 
-motoren“ (WZ 29.1) mit 76,8 % und „Herstel-
lung von Teilen und Zubehör für Kraftwagen“ 
(WZ 29.3) mit 43,7 % abzulesen ist. Letzterer 
Bereich umfasst klassische Zuliefererdienste 
und damit Vorleistungen innerhalb der Wert-
schöpfungskette der Kraftfahrzeugherstellung, 
was die entsprechend niedrigere Exportquote 
erklärt. Absolut gesehen entfielen 58,9 Mrd. 
Euro Auslandsumsatz auf den Kraftwagenbau 
und seine Zulieferer und damit über ein Drittel 
der gesamten industriellen Exporterlöse.

Die zweithöchste Exportquote verzeichnete die 
„Herstellung von pharmazeutischen Erzeug-
nissen“, die mit 68,8 % nur knapp hinter den 
Herstellern von Kraftwagen und -teilen zurück-
blieb. In den vergangenen Jahren war die 
Pharmaindustrie mit ähnlichen Quoten stets 
die exportorientierteste Branche im Südwes
ten. Bezogen auf das Volumen des Auslands
umsatzes kommt der Wirtschaftszweig aber 

nur auf etwa ein Zehntel dessen der „Herstel-
lung von Kraftwagen und -teilen“. Deutlich be-
deutender ist da der „Maschinenbau“, der mit 
61 % die dritthöchste Exportquote aufwies. 
Die umsatzbezogen mit Abstand zweitstärkste 
heimische Industriebranche verdiente 40,1 Mrd. 
Euro mit dem Auslandsgeschäft und war zu-
sammen mit den Herstellern von Kraftwagen 
und -teilen für über 60 % der gesamten Indus-
trieerlöse im Ausland verantwortlich. Vergleicht 
man dies mit dem Anteil dieser Branchen am 
Gesamtumsatz (48,7 %), so zeigt sich, dass das 
Auslandsgeschäft eine deutlich höhere Konzen
tration auf die beiden heimischen Schlüssel
industrien aufweist. Dementsprechend spielen 
ausländische Märkte in manchen Wirtschafts-
zweigen eine eher untergeordnete Rolle. Be-
sonders auffällig ist dies in der „Getränke
herstellung“, die mit einer Exportquote von 
8,3 % den letzten Platz der Rangliste belegt.

Exporte in Nicht-Eurozone von wachsender 
Bedeutung

Große Unterschiede zwischen den einzelnen 
Industriebranchen gab es auch bei der Auf-
gliederung des Auslandsumsatzes auf die seit 
2003 in der Konjunkturstatistik des Verarbei-
tenden Gewerbes ausgewiesenen Absatzrich-
tungen Eurozone bzw. Nicht-Eurozone.6 Dabei 
erzielten die Betriebe der umsatzstärksten 
Sparten „Herstellung von Kraftwagen und 

Umsatz und Exportquote der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg seit 1995**)
(Berichtskreis 20+)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 685 13

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – **) Bis einschließlich 2002 nach WZ 1993, danach WZ 2003 und ab 2009 basierend auf WZ 2008.
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7	 Gesamtwirtschaftlich 
gesehen hat sich das 
nominale Exportvolumen 
im Handel mit China 
seit 1996 beispielsweise 
mehr als verzehnfacht. 
Siehe hierzu Glaser, 
Dagmar: Außenhandel 
mit Asien, in: Statisti-
sches Monatsheft Baden-
Württemberg 5/2013, 
S. 5–12.

-teilen“ (20,7 %) und „Maschinenbau“ (31,5 %) 
im Jahr 2012 eher geringe Anteile ihres Aus-
landsumsatzes mit der Eurozone. Demgegen-
über exportierten andere Wirtschaftszweige 
wie die „Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- 
und Korkwaren (ohne Möbel)“, die „Herstel-
lung von Nahrungs- und Futtermitteln“ (je-
weils 64 %) oder die „Getränkeherstellung“ 
(74,9 %) überwiegend in den Euroraum. Insge-
samt lag der Eurozonenanteil aufgrund der 
Dominanz von Kraftwagen- und Maschinen-
bau aber lediglich bei 32 %.

Die Entwicklung seit 2003 zeigt darüber hinaus, 
dass im letzten Jahrzehnt eine deutliche Inten-
sivierung von Ausfuhren in Nicht-Euroländer 
stattfand (Schaubild 2). Die Betriebe des Ver-
arbeitenden Gewerbes steigerten ihre Erlöse 
aus diesen Geschäften dabei um nominal 
45,5 Mrd. Euro (76,4 %) auf erstmals über 
100 Mrd. Euro im Jahr 2012. Lediglich in den 
Jahren 2008/2009 gingen die Umsätze mit der 
Nicht-Eurozone aufgrund der weltweiten Finanz- 
und Wirtschaftskrise im Vorjahresvergleich zu-
rück. Im Gegensatz dazu stiegen die Umsätze 
mit der Eurozone zum einen in den Jahren bis 
2007 etwas verhaltener an. Zum anderen, und 
deutlich auffälliger, erholten sie sich bisher nur 
sehr schleppend von der Krise. Der Anteil der 
Eurozone am Export ging infolgedessen gegen
über 2003 um fast 10 Prozentpunkte zurück und 
verringerte sich insbesondere in den Jahren 
nach 2009 (– 7,7 Prozentpunkte). Insgesamt 
lagen die Exporte in die Eurozone im Jahr 2012 
noch deutlich unter denen des Vorkrisenjahres 

2007 und auch leicht unter denen des Jahres 
2011, sodass der oben beschriebene Anstieg 
der Auslandserlöse im Jahr 2012 ausschließ-
lich dem kräftigen Umsatzplus mit dem rest-
lichen Ausland zu verdanken war (7,2 %). Ein 
Grund für den im letzten Jahrzehnt stark ge-
stiegenen Exportanteil der Nicht-Eurozone 
dürfte dabei die verstärkte Nachfrage aus 
Schwellenländern wie den BRIC-Staaten 
(Brasilien, Russland, Indien und China) und 
hierunter vor allem China darstellen.7 Aber 
auch die Ausfuhren in den Euroraum schwä-
chelten infolge der Schuldenkrise einiger Mit-
gliedsländer zuletzt deutlich.

Im Bundesländervergleich: Exportquote mit 
an der Spitze

Mit ihrer Exportquote von 51,2 % lag die Süd-
westindustrie im Jahr 2012 wie in den Vorjah-
ren deutlich über dem Bundesdurchschnitt 
(2012: 44,9 %), sodass eine vergleichsweise 
hohe Exportlastigkeit der heimischen Indus-
trieprodukte festzustellen ist. Allerdings war 
Baden-Württemberg nicht das einzige Land, 
welches die 50-Prozent-Marke übertraf (Tabel-
le 2). Noch leicht höhere Exportquoten wiesen 
die Stadtstaaten Bremen und Berlin (jeweils 
52,8 %) sowie die Flächenländer Rheinland-
Pfalz (51,9 %) und Bayern (51,3 %) auf. Auch 
in Hessen wurde, wenn auch knapp (50,2 %), 
mehr Geld mit Exporten als mit dem Inlands-
geschäft verdient. Diese Auflistung zeigt, dass 
die stark ausgeprägte Exporttätigkeit der baden-

Auslandsumsatz der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg seit 2003**)
nach Absatzrichtungen (Berichtskreis 50+)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 686 13

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – **) Bis einschließlich 2008 nach WZ 2003 und ab 2009 basierend auf WZ 2008. Daten für die Jahre bis 
2006 auf der Basis von Rückrechnungen aus Originalmaterial des Berichtskreises 20+.
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8	 Der Stadtstaat Berlin 
wird dabei als Ganzes 
den neuen Ländern 
zugeschlagen. Rechnet 
man ihn heraus, ergibt 
sich für die Ostflächen-
länder eine um 15,6 Pro-
zentpunkte niedrigere 
Exportquote.

württembergischen Industriebetriebe keines-
wegs eine Ausnahme darstellt. Unter Heran-
ziehung der Veränderungen seit 1995 wird 
zudem deutlich, dass Länder wie Bayern oder 
Hessen nicht nur ein ähnliches Niveau an Ex-
portorientierung aufweisen, sondern auch eine 
durchaus vergleichbare Entwicklung genom-
men haben (+ 18,4 bzw. + 21,6 Prozentpunkte 
in diesem Zeitraum).

Dagegen hinken insbesondere die ehemaligen 
Ostländer in puncto Exportquote nach wie vor 
hinterher. Eine Aufteilung in Ost und West ergab 
im Jahr 2012 einen Unterschied von 12,9 Pro-
zentpunkten.8 Lediglich der Stadtstaat Hamburg 
(22,1 %) erzielte aufgrund des starken Einflusses 
der Mineralölverarbeitung, die ihre Umsätze 
vorwiegend im Inland erzielt, einen Wert, der 
unterhalb derer aller neuen Länder lag. Insge-
samt konnten aber alle Bundesländer ihre Ex-
portquote seit 1995 kräftig steigern, wobei Ber-
lin und Sachsen (39 bzw. 24,8 Prozentpunkte) 
die stärksten Erhöhungen verzeichneten. Die 
stark zunehmende Auslandsorientierung der 

baden-württembergischen Industrie war folg-
lich zwar auf der einen Seite markant, auf der 
anderen Seite aber auch Teil einer größeren, 
länderübergreifenden Entwicklung.

2013: Steigt die Exportquote weiter an?

Das Übertreffen der 50-Prozent-Marke im Jahr 
2012 stellt einen Meilenstein in der Entwicklung 
der Exportquote der Südwestindustrie dar, da 
das Auslandsgeschäft in seiner Bedeutung 
dem inländischen Absatz damit erstmals den 
Rang abgelaufen hat. Doch wie geht dieser 
Prozess im Jahr 2013 weiter? Erste Daten für 
den Berichtskreis 50+ legen nahe, dass der 
Aufwärtstrend auch 2013 weiter anhält. So lag 
die Exportquote der monatlich meldenden Be-
triebe von Januar bis Mai 2013 um 1,5 Prozent
punkte über dem Wert des entsprechenden 
Vorjahreszeitraums. Es kann folglich davon 
ausgegangen werden, dass das Ende des 
Wachstums der Exportquote noch nicht er-
reicht ist. 

T2 Umsatz, Auslandsumsatz und Exportquote der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) 
2012 gegenüber 1995 nach Bundesländern (Berichtskreis 20+)

Bundesland

Umsatz
Exportquote

insgesamt darunter Auslandsumsatz

2012 19951) 2012 19951) 2012 19951)

Mill. EUR %

Baden-Württemberg  308 984,5   178 954,3   158 277,5   56 440,2    51,2    31,5  

Bayern  336 793,0   181 964,7   172 664,7   59 885,8    51,3    32,9  

Berlin  23 326,6   30 284,7   12 305,8   4 169,1    52,8    13,8  

Brandenburg  25 432,5   11 546,7   7 256,0    924,0    28,5    8,0  

Bremen  24 913,2   14 386,8   13 154,4   6 340,3    52,8    44,1  

Hamburg  88 419,5   53 279,7   19 537,3   6 943,1    22,1    13,0  

Hessen  110 572,9   77 297,4   55 532,1   22 104,5    50,2    28,6  

Mecklenburg-Vorpommern  12 729,2   5 545,5   3 660,6    762,7    28,8    13,8  

Niedersachsen  195 404,8   101 825,4   87 094,4   30 837,6    44,6    30,3  

Nordrhein-Westfalen  342 530,3   263 851,3   143 654,7   73 592,1    41,9    27,9  

Rheinland-Pfalz  89 666,0   54 960,3   46 545,3   21 561,8    51,9    39,2  

Saarland  27 147,0   15 975,0   13 159,9   5 045,5    48,5    31,6  

Sachsen  59 529,0   20 531,5   21 239,5   2 229,0    35,7    10,9  

Sachsen-Anhalt  42 412,9   13 567,9   11 259,3   1 793,0    26,5    13,2  

Schleswig-Holstein  36 149,5   25 042,4   14 199,1   6 532,9    39,3    26,1  

Thüringen  31 461,6   11 261,9   9 490,0   1 675,1    30,2    14,9  

Deutschland 1 755 472,5  1 060 275,3   789 030,5   300 837,0    44,9    28,4  

Früheres Bundesgebiet2) 1 560 580,7   967 537,2   723 819,3   289 284,0    46,4    29,9  

Neue Länder einschließlich Berlin3)  194 891,8   92 738,2   65 211,2   11 553,0    33,5    12,5  

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) 1995 basierend auf WZ 1993. – 2) Die Angaben für das 
frühere Bundesgebiet beziehen sich auf die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand bis zum 31. Januar 1990 ohne 
Berlin-West. – 3) Die Angaben für die neuen Länder beziehen sich auf die Länder Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen.
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